
Gegengewicht leichtfertige und einseıt1ge Angriffe die Juden;
gleichwohl stehen S1Ce für ıh als „Ubeltäter“ fest DDiese Verknüpfung aktualı-
sıerender, theologischer und historısıerender, judenfeindlicher Verkündigung
findet sıch auch in Passıonsliedern und 1n der Passionsmusıik, iınsbesondere
von f Bach (vgl FrRu5 Fur die heutige Rezeption mMUu das

Nebeneinander der 1mM Neuen Testament enthaltenen Redeweisen
VO Tod Jesu HNEeEH bestimmt werden. Die hıstorisıerenden Passionserzählun-
SCH der Evangelien können 1aPSRg och kritisch kommentiert vermuittelt werden.
ıe soteri1ologischen Deutungen mussen als zeıtbedingte, damalıgen
bıblischen Voraussetzungen verstehende Antworten aut damalige Fragen
erklärt werden.
uch auf dıe Frage ach Le1id und Elend 1n der Welt, VOI allem 1m Blick auf
Auschwitz, mussen CA1E Antworten gesucht werden. Dazu moögen die Passı-
onserzählungen herangezogen werden der eben geENANNTLEN Vorausset-
ZUNg kritischer Wahrnehmung. Die ede VO „Könıg Israels“ ann hılfreich
se1n, WEeNnN S1e SLrCHS alttestamentlich gehört wırd Der eidende und sterbende
„Könıg Israels“ 1ST Repräasentant se1ınes Volkes Israel. Wenn auch als Reprä-
EeTHANT des (sottes Israels verstanden wiırd, gewınnt die ede VO (5Oft bıblı-
sche Züge, die das Leiden dieses (7OLtes einschlie{ft. So ann eine heute mMOg-
lıche Zusammenschau der verschiedenen neutestamentlichen Aussagen VO

Tod Jesu 1mM gesamtbiblischen Horizont CuG Perspektiven eröffnen. S1e WCI-

den sıch daran bemessen, W1€e weıt 1E judenteindliıchen Vorstellungen den
Boden entziehen und WwW1e€e weIıt S1e heutigen Leidens- und Todeserfahrungen
VO Christen und Juden Raum geben.

Schuldbekenntnis
Johannes Paul IL ZUr Schuld der Kirche

In SEINEYV Ansprache hei der Generalaudıenz September 171999 Ääunfßerte
sıch Papst Johannes aul ZUNY vielfältigen Schuld der Kirche, dıe, wenngleıich
ım folgenden Text nıcht zwÖrtlich erwähnt, uch die grofße Schuld der Kırche
dem jüdischen Volk gegenüber beinhaltet. Nach Angaben des Vorsitzenden
des Rates der Europäischen Bıschofskonferenzen, des Prager Kardinals Milo-
slav VIE, A der Papst Aschermittwoch des Jahres 2000 (8 MäÄärz) ın Rom
e1ıne Vergebungsbitte für dıe m”ährend der Kreuzzuüge begangenen Verbrechen
der batholıschen Kiırche aussprechen.
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‚ Gepmesen und gelobt 1St du, Herr, (Säaft UNsecICcI Väter1) „Gepriesen und gelobt bist du, Herr, Gott unserer Väter ... wir haben ge-  sündigt und durch Treuebruch gefrevelt und haben in allem gefehlt. Wir ha-  ben deinen Geboten nicht gehorcht ...“ (Dan 3,26.29 f.). So beteten die Juden  nach dem Exil (vgl. Bar 2,11-13), indem sie für die Schuld ihrer Väter einstan-  den. Die Kirche folgt ihrem Beispiel und bittet auch für die historische Schuld  ihrer Kinder um Vergebung.  In der Tat hat in unserem Jahrhundert das Ereignis des II. Vatikanischen Kon-  zils einen bedeutsamen Anstoß zur Erneuerung der Kirche gegeben, damıt sie  als Gemeinschaft der Erlösten immer mehr lebendige Transparenz der Bot-  schaft Jesu in der Welt werde. In Treue zur Lehre des letzten Konzils ist sich  die Kirche immer mehr bewußt, daß nur in einer fortwährenden Läuterung  ihrer Mitglieder und Institutionen sie der Welt ein konsequentes Zeugnis für  den Herrn bieten kann. Daher geht sie, „zugleich heilig, und stets der Reini-  gung bedürftig, ... immerfort den Weg der Buße und Erneuerung“ (Lumen  Gentium, 8).  2) Die Anerkennung der gemeinschaftlichen Verflechtungen von Schuld  drängt die Kirche, für die „historische“ Schuld ihrer Kinder um Vergebung zu  bitten. Anlaß dazu bietet die kostbare Gelegenheit des Großen Jubiläums des  Jahres 2000, das in der Spur der Lehre des II. Vatikanums eine neue Seite der  Geschichte aufschlagen will in der Überwindung der Hindernisse, welche die  Menschen, und besonders die Christen, noch untereinander trennen.  Daher habe ich im Apostolischen Schreiben Tertio millennio adveniente dazu  aufgerufen, die Kirche möge sich am Ende dieses zweiten Jahrtausends „mit  stärkerer Bewußtheit der Schuld Ihrer Söhne und Töchter“ annehmen, „ein-  gedenk aller jener Vorkommnisse im Laufe der Geschichte, wo diese sich vom  Geist Christi und seines Evangeliums dadurch entfernt haben, daß sie der  Welt statt eines an den Werten des Glaubens inspirierten Lebenszeugnisses  den Anblick von Denk- und Handlungsweisen boten, die geradezu Formen  eines Gegenzeugnisses und Skandals darstellten“ (TMA, 33).  3) Die Anerkennung historischer Schuld setzt eine Stellungnahme gegenüber  den Ereignissen voraus, so wie sie wirklich geschehen sind, was allein unpar-  teiische und vollständige historische Rekonstruktionen ans Licht bringen  können. Zum anderen kann das Urteil über historische Ereignisse nicht abse-  hen von einer realistischen Betrachtung der durch die einzelnen kulturellen  Kontexte gebotenen Bedingtheiten, bevor man den einzelnen bestimmte mo-  ralische Verantwortlichkeiten zuweist.  FrRu NF 2/2000  107WIr haben g-
sündigt und durch TIreuebruch gefrevelt und haben 1n allem gefehlt. Wır ha-
ben deinen Geboten nıcht gehorcht L (Dan SO beteten die Juden
ach dem Exil (vgl Bar 21 1-13), ındem s1e für die Schuld ıhrer Väter einstan-
den Dıie Kırche tolgt ıhrem Beispiel und bıttet auch für die hıstorische Schuld
ıhrer Kınder Vergebung.
In der lat hat in unserem Jahrhundert das Ereign1s des I1 Vatikanıischen Kon-
z11s eınen bedeutsamen Ansto{fß ZUK Erneuerung der Kırche gegeben, damıt s1e
als Gemeiinschaftt der Erlösten ımmer mehr lebendige Jransparenz der Bot-
schaft Jesu 1n der Welt werde. In TIreue ZUT Lehre des etzten Konzıls ISı sıch
die Kırche ımmer mehr bewußt, da{fß 11UT 1ın eıner tortwährenden Lauterung
ihrer Miıtglieder und Instıtutionen S1E der Welt eın konsequentes Zeugni1s für
den Herrn bieten annn Daher geht S1€, „zugleich heılıg, un der Reimini-
SUulng bedürftig, immertort den Weg der Bufse und Erneuerung“ (Lumen
Gentium,

Di1e Anerkennung der gemeıinschafttlichen Verflechtungen VO Schuld
drängt die Kırche, für die „historısche“ Schuld ıhrer Kınder Vergebung
bıtten. Anlaf 4AZU bietet dıe kostbare Gelegenheit des Grofßen Jubiläums des
Jahres 2000, das 1ın der Spur der Lehre des I1 Vatiıkanums eıne CLEG Selte der
Geschichte aufschlagen 111 1n der Überwindung der Hındernisse, welche die
Menschen, und besonders dle Christen, och untereinander rennen

Daher habe ıch 1mM Apostolischen Schreiben Tertio0 millenn10 advenıjente 97
aufgerufen, die Kırche mOge sıch nde dieses 7zweıten Jahrtausends „mıt
stärkerer Bewußfltheit der Schuld Ihrer Söhne und Töchter“ annehmen, „eıin
gedenk aller jener Vorkommnıisse 1mM Laute der Geschichte, diese sıch VO

Geılst Christı und seınes Evangelıums adurch entternt haben, da{ß S1Ee der
Welt eines den Werten des Glaubens inspirıerten Lebenszeugnisses
den Anblick VO enk- und Handlungsweisen boten, die geradezu Formen
eines Gegenzeugnisses und Skandals darstellten“ (IMA, 33)

Di1e Anerkennung historischer Schuld eıne Stellungnahme gegenüber
den Ereignissen VOTIAUS, W1€ SI wiırkliıch geschehen sind, W a4as alleın Fs
tensche und vollständige historische Rekonstruktionen Aa1lls Licht bringen
können. Zum anderen anı das Urteil ber historische Ereignisse nıcht 1abse-
hen VO eiıner realistischen Betrachtung der durch die einzelnen kulturellen
Kontexte gebotenen Bedingtheıiten, bevor INa  a den einzelnen bestimmte
ralısche Verantwortlichkeiten zuwelst.
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Dıi1e Kiıirche fürchtet Zzewı5 nıcht d1€ Wahrheıt, dıe RN der Geschichte kommt
und 1St bereıt, Fehler anzuerkennen, diese testgestellt sınd, VOTL allem,
WenNnn dıe den Personen und den Gemeiinschaften geschuldete Achtung
geht. S1e 1St nıcht gene1gt, den verallgemeinernden Urteilen des Freispruchs
der der Verurteilung verschiedener Zeitabschnitte der Geschichte Glauben

schenken. S1e dl€ Untersuchung der Vergangenheıt geduldıger,
sachlicher wissenschafttlicher Rekonstruktion A fre1 VO konfessionellen
und ideologischen Vorurteıilen, sowoh| W as die ıhr gemachten Anschuldigun-
SCIl als auch das VO ıhr erlittene Unrecht betritft
Wenn durch ernsthafte hıstorische Untersuchung eine Schuld ıhrer Miıtglieder
testgestellt ist, verspurt die Kırche dıe Pilicht, diese nzuerkennen und (3OfT
und die Mitmenschen dafür Vergebung bıtten. Diese Vergebungsbitte
dartf nıcht als Zur-Schau-Stellung vorgetäuschter Demut verstanden werden
och als Verleugnung eıner zweıtausendjährıgen Geschichte, die 7zweıtellos
reich 1St Verdiensten auf den Gebieten der Carıtas: der Kultur und des
Sanıtitswesens. S1e entspricht hingegen eiınem unverzichtbaren Anspruch der
Wahrheıit, außer posıtıven Gesichtspunkten auch renzen und menschliche
Schwächen VO verschıiedenen (Senerationen der Jünger Christı AMNZUECT-

kennen.

Das herannahende Jubiläum lenkt die Aufmerksamkeıt aut bestimmte Arı
ten VO Schuld 1n Vergangenheıt und Gegenwart, für die CS in besonderer
Weıse das Erbarmen des Vaters anzuruten galt.
Hıer denke ıch VOTL allem die schmerzlıche Wirklichkeit der Spaltung
den Christen. Dıie Entzweıungen der Vergangenheit, gewfs nıcht hne Schuld
auf beiden Seıten, leiben VOT der Welt e1in ÄArgernis. Eın weıterer Akt der
Reue betrifft die Nachgiebigkeıt gegenüber Methoden der Intoleranz der Sal
Gewalt 1MmM Dienst der Wahrheit (vgl IMA, 35) Auch WL viele 1ın
Glauben gyehandelt haben, entsprach zew1f5 nıcht dem Evangelıum,
meınen, da{fß die Wahrheit M1t Gewalt aufzudrängen se1 DDazu kommt die feh-
lende Erkenntnis nıcht wenıger Chrısten hinsichtlich Sıtuationen VO Verlet-
ZUNg der grundlegenden Menschenrechte. Di1e Bıtte Vergebung oilt für
das, W as unterlassen der verschwiegen wurde, se1 E AUS Schwäche der Aaus

Fehleinschätzung; für das, W as unentschlossen und 1in wenı1g gee1gneter Weıse
und ZESAYL wurde. In diesen und 1ın anderen Fällen [entbindet)] „dıe

Berücksichtigung der mildernden Umstände die Kırche nıcht VO der Pflicht:
zutieftst dıe chwachheit vieler ıhrer Söhne bedauern, die das Antlıtz der
Kirche adurch entstellten, da{ß S1e S1e hinderten, das Abbild ıhres gekreuzig-
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ten Herrn als eınes unübertrefflichen Zeugen geduldiger Biche und demütıiger
Sanftmut widerzuspiegeln“ (vgl IMA, 35)
Dı1e Reuegesinnung der Kırche LEHSGEFECE Zeıit der Schwelle des dritten Jahr-
tausends 111 also ein bequemer Geschichts-Revisıonismus se1n, W 4S ebenso
verdächtig W1€e nutzlos erschiene. Vielmehr 1St 6S eın Blick ın die Vergangen-
eıt 1mM Eingeständnıis VO Schuld, damıt 6S Lehre se1l für eine Zukunft eınes

(Orıg. ıtalienısch In , Sept.klareren Zeugnisses.

Auf der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft ın Potsdam nde
September 1999 zuurde ıM Zusammenhang nıE dem Thema der Schuldproble-
matık die Sınnhaftigkeit e1ines päpstlichen Schuldbekenntnisses der Kırche
gezweıfelt. Schockenhoff sprach sıch ın seimem Referat UuUnN spater ın einem
Leserbrief dıe Frankfurter Allgemeine Zeıtung (20.10. 1999 . ) für dıe
posıtıve Bedeutung e1ines Schuldbekenntnisses der Kirche AaA

Eberhard Schockenhoff*

Nach katholischer Auffassung bezeichnet der Termıinus Süunde eiıne persönli-
che Vertehlung des iındividuellen Menschen. Die katholische Theologie
knüpft dabe1 dıe großen biblischen Bekenntnistexte an (Psalm 51 Psalm
139, Gleichnis VO verlorenen Sohn und weıter), ın denen das Bekenntnıis
der Sünde ımmer 1n der ersten Person Sıngular auftritt. Daneben kennt s1e
auch eınen analogen Sprachgebrauch, WE S1Ee VO der Sünde als Macht un
Verhängnis der VO der Sünde als Zeichen für eıne tiefere Verkehrung des
menschlichen Wıllens der eıne die Liebe zersetzende Grundentscheidung
spricht. Spatestens se1it der Enzyklıka „Sollicitudo el socıalıs“ begegnet die
ede VO der soz1alen der strukturellen Sünde auch ın den lehramtlichen
Dokumenten des gegenwärtigen Pontifikats. Dennoch bleibt bestehen: Sünde
meınt 1n ıhrem eigentlichen Sınn immer einen personalen Akt: sS1Ce 1St auftf
SreENZTE Taten der eınen Ausschnitt der ındividuellen Lebensgeschichte be-

und dıe biographische Kontinuıltät e1nes handelnden Ichs VOTITaus

Dr. Eberhard Schockenhoff 1st Proftfessor für Moraltheologie der Universıität Freiburg/Br.
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